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Beschreibung 

Die  Erfindung  be:  .  sich  auf  ein  Schneestütz- 
werk  mit  mehreren  parallel  zur  Hangoberfläche  ange- 
ordneten  Rosthölzern,  die  an  stehenden,  im 
wesentlichen  parallel  zueinander  verlaufenden,  vor- 
zugsweise  zur  Normalen  auf  die  Hangoberfläche 
geneigten,  Trägern  befestigt  sind,  deren  untere 
Enden  am  Hang  zugschlüssig  befestigt  sind  und  die 
in  ihrem  oberen  Bereich  durch  schräge,  mit  ihren  un- 
teren  Enden  am  Hang  abgestützte  Stützen  gehalten 
sind,  die  mit  den  Trägern  durch  horizontale  Bolzen 
gelenkig  verbunden  sind.  Weiters  bezieht  sich  die 
Erfindung  auf  einen  aus  zumindest  zwei  Schneestütz- 
werken  gebildeten  Lawinenverbau. 

Bei  einem  bekannten  ähnlichen  Schneestütz- 
werksind  die  Rosthölzer  an  Stahlträgem  befestig,  die 
in  in  den  Hangboden  eingelassene  Betonfundamente 
einbetoniert  sind.  Ebenso  sind  die  Stützen  mit  ihren 
unteren  Enden  in  solche  Fundamente  einbetoniert, 
wobei  die  Stützenfundamente  und  die  Trägerfunda- 
mente  durch  Betonriegel  miteinander  verbunden 
sind.  Eine  solche  Konstruktion  ist  zwar  stabil  und 
kann  die  auftretenden  Beanspruchungen  gut  aufneh- 
men,  hat  jedoch  verschiedene  Nachtete.  So  ist  das 
Gewicht  der  Bauteile  des  Schneestützwerkes  sehr 
hoch,  was  die  Errichtung,  insbesondere  in  unwegsa- 
men  Gelände,  behindert  Der  Ersatz  der  schweren 
Eisenträger  durch  leichtere  Holzträger  ist  nicht  mög- 
lich,  da  Holz  eine  Einbetonierung  wegen  der  Fäulnis- 
gefahr  nicht  zuläßt  Nachteilig  ist  auch,  daß  der 
Winkel,  den  die  Längsachsen  der  Träger  und  der  Stüt- 
zen  miteinander  einschließen,  konstant  ist  so  daß  ei- 
ne  Anpassung  an  Unebenheiten  des  Geländes  nicht 
oder  nur  schwierig  möglich  ist  Um  das  Gewicht  zu 
verringern,  werden  daher  bei  Nebeneinanderanord- 
nung  zweier  Felder  zu  einem  Lawinenverbau  die  ein- 
ander  benachbarten  Träger  zu  einem  gemeinsamen 
Träger  vereinigt  an  welchem  die  Rosthölzer  der  bei- 
den  Felder,  um  die  Rostholzstärke  gegeneinander 
versetzt  gemeinsam  anliegen.  Dies  verringert  in 
jedem  zweiten  Feld  die  wirksame  Bauhöhe  des 
Schneestützwerkes  um  die  Rostholzstärke  und 
macht  es  unmöglich,  den  Abstand  zwischen  zwei  ein- 
ander  benachbarten  Rosthölzern  jedes  Feldes  gerin- 
ger  zu  halten  als  die  Rostholzstärke,  was  im  unteren 
Teil  des  Schneestützwerkes  aber  erwünscht  ist  da 
dort  der  einwirkende  Schneedruck  größer  ist  als 
oben. 

Aus  der  CH-A  333  114  ist  ein  Schneestützwerk 
der  eingangs  beschriebenen  Art  bekannt,  bei  wel- 
chem  die  Träger  und  Stützen  von  Metallprofilen  gebil- 
det  sind,  die  an  ihren  unteren  Enden  gelenkig  mit  in 
den  Hang  einbetonierten  Ankerstreben  verbunden 
sind.  Die  Verbindung  der  oberen  Enden  der  Stützen 
mit  den  Trägern  erfolgt  mittels  Laschen  und  die  Stüt- 
zen  bestehen  aus  teleskopartig  ineinanderschiebba- 
ren  Teilen,  die  durch  Klemmorgane  in  verschiedenen 

gegenseitigen  Lagen  fixiert  werden  können.  Eine  sol- 
che  Konstruktion  vermeidet  zwar  den  Nachteil,  daß 
der  Winkel  zwischen  den  Trägern  und  den  Stützen 
konstant  ist  die  übrigen  zuvor  erwähnten  Nachteile 

5  bestehen  jedoch  auch  bei  dieser  bekannten  Kon- 
struktion. 

Die  Erfindung  setzt  sich  zur  Aufgabe,  diese  Nach- 
teile  zu  vermeiden  und  ein  Schneestützwerk  der  ein- 
gangs  geschilderten  Art  so  zu  verbessern,  daß  sein 

10  Gewicht  geringer  ist  und  daß  seine  dauerhafte  Auf- 
stellung,  auch  in  unebenem  Gelände,  erleichtert  wird, 
wobei  die  wirksame  Bauhöhe  des  Schneestützwer- 
kes  stets  unverändert  bleibt  und  der  Rostholzabstand 
beliebig  gewählt  werden  kann.  Die  Erfindung  löst 

15  diese  Aufgabe  dadurch,  daß  die  von  Hölzern  gebilde- 
ten  Träger  an  den  Enden  der  Rosthölzer  befestigt 
sind,  wobei  die  Stütze  außen  am  zugehörigen  Träger 
anliegt,  daß  zur  Diagonalversteifung  schräg  zu  den 
Rosthölzern  und  zu  den  Trägern  verlaufende  Hölzer 

20  vorgesehen  sind,  die  an  den  Trägen  und  bzw.  oder  an 
den  Rosthölzern  befestig  sind,  und  daß  die  unteren 
Enden  der  Träger  über  einen  Teil  ihrer  Mantelfläche 
talseitig  an  einem  Fundement  aus  Beton  anliegen, 
das  von  einem  Wasserableitkanal  durchsetzt  ist,  wel- 

25  eher  vom  unteren  Ende  des  Trägers  nach  unten 
geneigt  zum  talseitigen  Rand  des  Fundamentes  führt 
Durch  die  Verwendung  von  Holzträgern  wird 
zunächst  das  Gewicht  gegenüber  der  eingangs 
geschilderten  bekannten  Konstruktion  wesentlich 

30  gesenkt  und  durch  die  gelenkige  Verbindung  der  Trä- 
ger  mit  den  Stützen  läßt  sich  der  Winkel  zwischen  Trä- 
ger  und  Stütze  auf  den  jewels  güngstigsten  Wert  in 
Abhängigkeit  vom  jeweils  vorliegenden  Gelände  ein- 
stellen,  wobei  die  nötige  Quersteifigkeit  des  Schnee- 

35  Stützwerkes  durch  die  Diagonalversteifung 
sichergestellt  wird.  Die  Maßnahme,  die  Enden  der 
Rosthölzer  mit  den  Trägem  abschließen  zu  lassen, 
also  die  Rosthölzer  nicht  wesentlich  vorstehend  über 
die  Träger  anzuordnen,  ermöglicht  es,  benachbarte 

40  Einzelstützwerke  zu  einem  durchgehenden  Stütz- 
werk  zu  verbinden  und  die  Rosthölzer  so  anzuordnen, 
daß  stets  die  volle  Werkhöhe  wirksam  ist  Geringe 
Beträge,  um  welche  die  Rosthölzer  über  die  Träger 
vorstehen,  beeinträchtigen  die  Erfindung  nicht, 

45  solange  dieses  Maß  nicht  größer  ist  als  die  halbe 
Stärke  des  Stützenholzes.  Dadurch  wird  gesichert, 
daß  benachbarte  Schneestützwerke  so  angeordnet 
werden,  daß  jeweils  eine  Stütze  für  zwei  einander 
benachbarte  Stützwerke  gemeinsam  ist  Da  die  Stüt- 

50  zen  nicht  mehr  starr  einbetoniert  werden  müssen,  ent- 
fällt  die  Gefahr  eines  Faulens  der  Stützenhölzer, 
zumal  der  Wasserableitkanal  allfälliges  zum  unteren 
Trägerende  gelangendes  Wasser  abführt  Einer  Fäul- 
nis  der  unteren  Trägerenden  wird  dadurch  wirksam 

55  entgegengewirkt  Dennoch  ist  durch  die  talseitjge 
Anlage  der  Träger  am  Betonfundament  eine  sichere 
Abstützung  der  Träger  am  Hangboden  in  Richtung 
der  auftretenden  Schneelast  gegeben. 
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Beim  Erfindungsgegenstand  läßt  sich  durch  die 
gelenkige  Verbindung  der  Träger  mit  den  Stützen 
auch  die  Neigung  der  Träger  relativ  zur  Hangoberflä- 
che  einstellen  und  für  den  Fuß  der  Stütze  der  jeweils 
günstigste  Punkt  wählen.  Um  bei  dieser  Verschwen-  s 
kung  des  Trägers  relativ  zur  Hangoberfläche  nicht  mit 
der  zugschlüssigen  Verbindung  des  unteren  Träge- 
rendes  mit  dem  Hang  in  Schwierigkeiten  zu  kommen, 
sind  gemäß  einer  Weiterbildung  der  Erfindung  die  un- 
teren  Enden  der  Träger  mittels  sie  horizontal  und  10 
parallel  zu  den  Rosthölzern  durchsetzender  Bolzen 
an  im  Hangboden  versenkbaren  Zugankern  befestigt. 
Dies  ergibt  eine  Schwenkmöglichkeit  für  das  untere 
Trägerende  relativ  zum  Hang,  so  daß  eine  weiters 
verbesserte  Anpassungsmöglichkeit  an  das  Gelände  is 
gegeben  ist.  Hiebei  ist  die  Anordnung  zweckmäßig  so 
getroffen,  daß  die  Bolzen  Blechlaschen  durchsetzen, 
die  an  den  Zugankern  befestigt  sind  und  an  den  un- 
teren  Enden  der  Träger  anliegen.  Dies  ergibt  eine  ein- 
wandfreie  Verankerung  der  Bolzenenden  und  20 
zugleich  einen  Schutz  der  unteren  Trägerenden 
durch  Blechlaschen.  Hiebei  läßt  sich  die  Konstruktion 
dadurch  vereinfachen,  daß  die  Laschen  für  jeweils 
zwei  einander  benachbarte  Träger  mit  einem  gemein- 
samen,  quer  zur  Laschenebene  verlaufenden  Form-  25 
rohr  verbunden  sind,  an  dem  der  Zuganker  befestigt 
ist.  Dies  bedeutet,  daß  für  zwei  einander  benachbarte 
Träger  nur  ein  Ankerfundament  erforderlich  ist,  was 
den  Aufwand  und  die  an  Ort  und  Stelle  nötige  Arbeit 
weiter  senkt.  30 

Vorzugweise  liegen  die  unteren  Enden  der  Trä- 
ger  über  etwa  ein  Drittel  ihrer  Mantelfläche  talseitig 
am  Betonfundament  an.  Der  Wasserableitkanal  kann 
z.B.  ein  Schlauch  sein. 

Das  untere  Ende  jeder  Stütze  ist  zweckmäßig  im  35 
Rahmen  der  Erfindung  an  einer  am  Hangboden  ver- 
ankerten  Grundplatte  rutschsicher,  z.B.  mittels  eines 
in  das  Stirnende  des  Stützenholzes  eintretenden  Dor- 
nes  der  Grundplatte,  befestigt. 

Wie  bereits  eingangs  erwähnt,  ermöglicht  es  die  40 
Erfindung  in  besonders  günstigerWeise,  Lawinenver- 
bauten  in  Form  durchgehender  Stützwerke  aus 
nebeneinander  gestellten  Einzelstützwerken  zu 
errichten.  Hiebei  besteht  eine  bevorzugte  Ausfüh- 
rungsform  im  Rahmen  der  Erfindung  darin,  daß  die  45 
beiden  einander  benachbarten  Träger  samt  der 
dazwischen  angeordneten,  den  beiden  Schneestütz- 
werken  gemeinsamen  Stütze  durch  einen  gemeinsa- 
men  Bolzen  verbunden  sind.  Dadurch  wird  der 
Aufwand  weiter  gesenkt.  Die  beiden  einander  so 
benachbarten  Träger  der  beiden  Einzelstützwerke 
sind  also  nur  durch  eine  einzige  Stütze  voneinander 
getrennt,  so  daß  die  Rosthözerder  beiden  Stützwerke 
eng  aneinander  heranrücken  und  zwischen  den  bei- 
den  Einzelstützwerken  keine  Unterbrechung  der  55 
Schnesabstützung  entsteht.  Gegebenenfalls  können 
die  Rosthölzer  geringfügig,  d.h.  maximal  um  die  halbe 
Stützholzstärke,  über  das  Profil  der  Träger  vorstehen. 

Für  die  unteren  Enden  einander  benachbarter  i  rager 
zweier  benachbarter  Stützwerke  isUizweckmäßig 
jeweils  ein  gemeinsames  Fundament  vorgesehen, 
was  die  an  Ort  und  Stelle  nötige  Betonierarbeit  redu- 
ziert. 

In  der  Zeichnung  ist  ein  Ausführungsbeispiel  der 
Erfindung  schematisch  dargestellt.  Fig.1  zeigt  eine 
Stirnansicht  eines  durchgehenden  Schneestützwer- 
kes,  von  der  Bergseite  her  gesehen.  Fig.2  ist  ein 
Schnitt  nach  der  Linie  II-II  der  Fig.1  .  Fig.3  zeigt  das  in 
Fig.1  mit  MI  angedeutete  Detail  in  größerem  Maßstab, 
teilweise  im  Schnitt,  und  Fig.4  ist  ein  Schnitt  nach  der 
Linie  IV-IV  der  Fig.2. 

Das  Schneestützwerk  hat  parallel  zueinander  an- 
geordnete  und  parallel  zu  einer  in  der  Hangoberfläche 
I  liegenden  Horizontalen  verlaufende  Rosthölzer  2, 
die  im  Bereich  ihrer  Enden  an  der  Bergseite  stehen- 
der  Träger  3  aus  Holz  angenagelt  sind.  Zweckmäßig 
verringert  sich  der  Abstand  zweier  benachbarter 
Rosthölzer  2  gegen  die  Hangoberfläche  1  zu,  um  dem 
in  der  Nachbarschaft  der  Hangoberfläche  1  größeren 
Schneedruck  besser  standhalten  zu  können.  Jedem 
Träger  3  ist  eine  schräge  Stütze  4  aus  Holz  zugeord- 
net,  die  mittels  eines  horizontalen  Bolzens  5  aus  Stahl 
gelenkig  mit  dem  Träger  3  verbunden  ist.  Für  ein  Ein- 
zelstützwerk  sind  zwei  solche  Stützen  4,  jeweils  an 
der  Außenseite  des  zugehörigen  Trägers  3,  vorgese- 
hen.  Die  Aufnahme  der  Querkräfte  erfolgt  durch  eine 
Diagonalversteifung,  die  von  schräg  zu  den  Rosthöl- 
zern  2  und  zu  den  Trägem  3  verlaufenden  Hölzern  6 
gebildet  ist,  die  talseitig  an  den  Trägern  3  anliegen 
und  mit  diesen  mittels  Gesteilschrauben  verschraubt 
sind.  Die  Rosthölzer  2  stehen  mit  ihren  Enden  nicht 
oder  nur  geringfügig  über  den  Umfang  der  Träger  3 
nach  außen  vor,  so  daß  jeder  beliebige  Winkel  zwi- 
schen  der  Längsachse  des  Trägers  3  und  der  zuge- 
hörigen  Stütze  4  eingestellt  werden  kann,  ohne  daß 
die  Rosthölzer  2  dies  behindern. 

Für  die  Träger  3  und  die  Stützen  4  sind  in  der 
Hangoberfläche  1  Fundamente  7  bzw.8  vorgesehen. 
An  seinem  Fundament  7  ist  jeder  Träger  3  zugschlüs- 
sig  befestigt,  so  daß  die  auf  den  Träger  3  wirkenden 
Zugkräfte  aufgenommen  werden  können.  Hiezu  wird 
zunächst  in  der  Hangoberfläche  eine  seichte  Grube  9 
hergestellt,  in  der  ein  Zuganker  10  im  Hang  versenkt 
und  mit  einem  im  Querschnitt  L-förmigen  Betonsockel 
I  I  umgössen  wird.  Auf  den  Zuganker  1  0  wird  sodann 
ein  Formrohr  12  aufgesteckt  und  mit  einer  Schrau- 
benmutter  13  (Fig.3,4)  gegen  Abziehen  gesichert.  Am 
Formrohr  12  sind  zwei  das  untere  Ende  des  Trägers 
3  seitlich  umgreifende  Blechlaschen  14  ange- 
schweißt,  an  denen  das  untere  Ende  des  Trägers  3 
mittels  eines  die  Blechlaschen  14  und  dieses  Träge- 
rende  durchsetzenden  horizontalen  Bolzens  15 
gelenkig  befestigt  wird.  Der  Bolzen  15  wird  sodann 
mitteis  einer  Schraubenmutter  16  gesichert.  Nach 
Einstellung  des  Trägers  3  auf  die  gewünschte  Winkel- 
lage  relativ  zur  Hangoberfläche  1  wird  der  verblei- 
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bende  Spf"  zwischen  dem  Betonsockel  11  und  dem 
unteren  Er.  des  Trägers  3  derart  mit  Beton  17  aus- 
gegosse  ;  .  ii  sich  für  den  Träger  3  ein  Einbettungs- 
winkel  (Fig.4)  von  etwa  120°  ergibt  Auf  diese  Weise 
ist  das  untere  Ende  des  Trägers  3  satt  aufliegend 
abgestützt  so  daß  die  vom  Schnee  ausgeübte  Bela- 
stung  gut  aufgenommen  werden  kann  und  dennoch 
das  Holz  des  Trägers  3  atmen  kann,  so  daß  ein  Fau- 
len  des  Holzes  nicht  zu  befürchten  ist 

Für  das  untere  Ende  der  Stütze  4  ist  gleichfalls  ei- 
ne  seichte  Grube  18  in  der  Hangoberfläche  1  vorhan- 
den,  in  welcher  das  Fundament  8  einen  Betonsockel 
19  aufweist  auf  welchem  eine  Grundplatte  20  aus 
Stahl  verankert  ist  die  oben  einen  in  das  Stirnende 
des  Holzes  der  Stütze  4  eintretenden  Dorn  21  hat. 

Wie  bereits  erwähnt  lassen  sich  einzelne  Stütz- 
werke  problemlos  zu  einem  durchgehenden  Stütz- 
werkverbau  verbinden,  wobei  die  Rosthölzer  2  überall 
so  angeordnet  sind,  daß  stets  die  volle  Werkhöhe 
wirksam  ist  Hiezu  ist  es  zweckmäßig,  die  Blechla- 
schen  14  für  jeweils  zwei  einander  benachbarte  Trä- 
ger  3  mit  einem  gemeinsamen  Formrohr  12  zu 
verbinden,  welches  quer  zur  Ebene  der  einzelnen 
Laschen  verläuft  und  an  einem  gemeinsamen  Zugan- 
ker  1  0  befestigt  ist  Eine  solche  Ausbildung  ist  in  Fig.3 
näher  dargestellt  Sie  reduziert  den  Aufwand,  zumal 
die  zwischen  benachbarten  Einzelstützwerken  lie- 
gende  Stütze  4  für  die  beiden  Einzelstützwerke 
gemeinsam  ist  und  mit  einem  gemeinsamen  horizon- 
talen  Bolzen  5  mit  den  beiden  der  Stütze  4  benach- 
barten  Trägern  3  schwenkbar  verbunden  ist  Dies 
erhöht  auch  die  Quersteifigkeit  des  gesamten  Stütz- 
werkes,  die  noch  werter  dadurch  erhöht  werden  kann, 
daß  die  zur  Diagonalversteifung  schräg  verlaufenden 
Hölzer  6  über  beide  einander  benachbarte  Träger  3 
reichen  und  mit  diesen  beiden  Trägern  verschraubt 
sind.  Für  die  am  gemeinsamen  Formrohr  1  2  veranker- 
ten  Träger  3  zweier  benachbarter  Einzelstützwerke  ist 
zweckmäßig  ein  gemeinsames  Fundament  7  vorhan- 
den. 

Am  Rand  des  aus  zwei  oder  mehr  Einzelstützwer- 
ken  aufgebauten  Gesamtstützwerkes  ist  zweckmäßig 
eine  Randverstärkung  22  vorhanden,  die  aus  zumin- 
dest  einem,  vorzugsweise  zwei  oder  drei  eng  ein- 
ander  benachbarten  Trägem  3  aufgebaut  ist  in  ihren 
Grundzügen  ober  dem  Einzelstützwerk  gleicht 

Allfälliges  sich  in  dem  Fundament  7  sammelndes 
Wasser  wird  durch  einen  Schlauch  23  abgeleitet  der 
den  Betonsockel  11  durchsetzt  und  vom  unteren 
Ende  des  Tragers  3  bzw.vom  Formrohr  12  nach  unten 
geneigt  zum  talseitigen  Rand  des  Fundamentes  7 
führt 

Statt  der  Verankerung  mittels  eines  Zugankers  1  0 
kann  gegebenenfalls  auch  die  herkömmliche  Tot- 
Mann-Ankerung  Verwendung  finden,  bei  welcher  am 
unteren  Ende  des  Trägers  3  ein  horizontales  Quer- 
stück  befestigt  ist,  das  in  den  Boden  eingebettet  ist 
und  derart  den  nötigen  Ausziehwiderstand  bietet 

Die  zur  Diagonalversteifung  vorgesehenen 
.schrägen  Hölzer  6  können  gegebenenfalls  auch  an 
der  Bergseite  angeordnet  und  dabei  mit  den  Rosthöl- 
zern  2  verbunden  sein. 

Patentansprüche 

1.  Schneestützwerk  mit  mehreren  parallel  zur 
10  Hangoberfläche  (1)  angeordneten  Rosthölzern  (2), 

die  an  stehenden,  im  wesentlichen  parallel  zuein- 
ander  verlaufenden,  vorzugsweise  zur  Normalen  auf 
die  hangoberfläche  (1)  geneigten,  Trägern  (3)  befe- 
stigt  sind,  deren  untere  Enden  am  Hang  zugschlüssig 

15  befestigt  sind  und  die  in  ihrem  oberen  Bereich  durch 
schräge,  mit  ihren  unteren  Enden  am  Hang  abge- 
stürzte  Stützen  (4)  gehalten  sind,  die  mit  den  Trägem 
(3)  durch  horizontale  Bolzen  (5)  gelenkig  verbunden 
sind,  dadurch  gekennzeichnet  daß  die  von  Hölzern 

20  gebildeten  Träger  (3)  an  den  Enden  der  Rosthölzer 
(2)  befestigt  sind,  wobei  die  Stütze  (4)  außen  am 
zugehörigen  Träger  (3)  anliegt  daß  zur  Diagonalver- 
steifung  schräg  zu  den  Rosthölzern  (2)  und  zu  den 
Trägern  (3)  verlaufende  Hölzer  (6)  vorgesehen  sind, 

25  die  an  den  Trägern  (3)  und  bzw.  oder  an  den  Rosthöl- 
zern  (2)  befestigt  sind,  und  daß  die  unteren  Enden  der 
Träger  (3)  über  einen  Teil  ihrer  Mantelfläche  talseitig 
an  einem  Fundament  (7)  aus  Beton  anliegen,  das  von 
einem  Wasserableitkanal  durchsetzt  ist  welcher  vom 

30  unteren  Ende  des  Trägers  (3)  nach  unten  geneigt  zum 
talseitigen  Rand  des  Fundamentes  (7)  führt 

2.  Schneestützwerk  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  unteren  Enden  der  Träger 
(3)  mittels  sie  horizontal  und  parallel  zu  den  Rosthöl- 

35  zern  (2)  durchsetzender  Bolzen  (15)  an  im  Hangbo- 
den  versenkbaren  Zugankern  (10)  befestigt  sind. 

3.  Schneestützwerk  nach  Anspruch  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Bolzen  (15)  Blechlaschen 
(14)  durchsetzen,  die  an  den  Zugankern  (10)  befestigt 

40  sind  und  an  den  unteren  Enden  der  Träger  (3)  anlie- 
gen. 

4.  Schneestützwerk  nach  Anspruch  3,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Blechlaschen  (14)  für 
jeweils  zwei  einander  benachbarte  Träger  (3)  mit  ei- 

45  nem  gemeinsamen.quer  zur  Laschenebene  verlau- 
fenden,  Formrohr  (12)  verbunden  sind,  an  dem  der 
Zuganker  (10)  befestig  ist 

5.  Schneestützwerk  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  4,  dadurch  gekennzeichnet  daß  die  unteren 

so  Enden  der  Träger  (3)  über  etwa  ein  Drittel  ihrer  Man- 
telfläche  am  Fundament  (7)  anliegen. 

6.  Schneestützwerk  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  5,  dadurch  gekennzeichnet  daß  der  Wasserab- 
leitkanal  von  einem  Schlauch  (23)  gebidet  ist 

55  7.  Schneestützwerk  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6,  dadurch  gekennzeichnet  daß  das  untere  Ende 
jeder  Stütze  (4)  an  einer  am  Hangboden  verankerten 
Grundplatte  (20)  rutschsicher,  z.B.  mittels  eines  in 
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las  Stirnende  des  Holzes  der  Stütze  (4)  eintretenden 
Domes  (21)  der  Grundplatte  (20),  befestig  ist. 

8.  Aus  zumindest  zwei  nebeneinander  ange- 
Drdneten  Schneestützwerken  nach  einem  der 
\nsprüche  1  bis  7  gebildeter  Lawinenverbau,  5 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  beiden  einander 
aenachbarten  Träger  (3)  samt  einer  dazwischen 
angeordneten,  den  beiden  Werken  gemeinsamen 
Stütze  (4)  durch  einen  gemeinsamen  Bolzen  (5)  ver- 
Dunden  sind.  10 

9.  Lawinenverbau  nach  Anspruch  8,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  für  die  unteren  Enden  der  ein- 
ander  benachbarten  Träger  (3)  zweier  benachbarter 
Schneestützwerke  jeweils  ein  gemeinsames  Funda- 
ment  (7)  vorgesehen  ist.  15 

Claims 

1  .Snow  fence  having  a  plurality  of  grating  planks  20 
(2)  disposed  parallel  to  the  slope  surface  (1)  and 
attached  to  upright  Supports  (3)  preferably  inclined  to 
the  normal  towards  the  slope  surface  (1),  the  lower 
ends  of  the  supports  being  secured  against  traction 
on  the  slope  and  which  are  held  in  their  upper  ränge  25 
by  inclined  posts  (4)  supported  on  the  slope  by  their 
lower  ends  and  articulated  to  the  supports  (3)  by  hori- 
zontal  bolts  (5),  characterized  in  that  the  supports  (3) 
formed  by  timber  are  attached  to  the  ends  of  the  grat- 
ing  planks  (2),  with  the  post  (4)  abutting  the  30 
associated  support  (3)  on  the  outside,  that  poles  (6) 
attached  to  the  supports  (2)  and/or  the  grating  planks 
(2)  extend  obliquely  to  the  grating  planks  (2)  and  the 
supports  (3)  for  diagonal  reinforcement,  and  that  the 
lower  ends  of  the  supports  (3)  abut  with  a  portion  of  35 
their  enveloping  surface  on  the  valley  side  a  concrete 
foundation  (7)  pierced  by  a  water  drainage  Channel 
extending  descendingly  from  the  lower  end  of  the  Sup- 
port  (3)  to  the  edge  of  the  foundation  (7)  on  the  valley 
side.  40 

2.  The  snow  fence  according  to  Claim  1,  wherein 
the  lower  ends  of  the  supports  (3)  are  secured  by 
means  of  bolts  (15)  piercing  them  horizontally  and 
parallel  to  the  grating  planks  (2)  to  tie  rods  (10)  fas- 
tened  in  the  soil  of  the  slope.  45 

3.  The  snow  fence  according  to  Claim  2,  wherein 
the  bolts  (15)  pierce  sheet  steel  connecting  pieces 
(14)  secured  to  the  tie  rods  (1  0)  and  abutting  the  lower 
ends  of  the  supports  (3). 

4.  The  snow  fence  according  to  claim  3,  wherein  50 
the  sheet  steel  connecting  pieces  (14)  are  connected 
to  a  common  form  pipe  (12)  extending  transversely  to 
the  plane  of  the  connecting  pieces,  on  which  pipe  (12) 
the  tie  rod  (10)  is  secured. 

5.  The  snow  fence  according  to  any  one  of  the  55 
Claims  1  to  4,  wherein  the  lower  ends  of  the  supports 
(3)  abut  the  foundation  (7)  by  about  one  third  of  their 
enveloping  surface. 

6.  The  snow  fence  according  to  any  one  or  tne 
;laims  1  to  5,  wherein  the  water  drainage  Channel  is 
Formed  by  a  hose  (23). 

7.  The  snow  fence  according  to  any  one  of  the 
Claims  1  to  6,  wherein  the  lower  end  of  each  post  (4) 
is  attached  on  a  base  plate  (20)  secured  against  slid- 
ing,  for  instance  by  means  of  a  mandrel  (21)  of  the 
base  plate  (20)  penetrating  into  the  front  end  of  the 
wood  of  the  post  (4). 

8.  Avalanche  screen  formed  of  at  least  two  snow 
Fences  according  to  any  one  of  the  Claims  1  to  7 
arranged  side  by  side,  wherein  the  two  adjacent  sup- 
ports  (3)  together  with  a  post  (4)  disposed  between 
the  two  fences  and  common  to  them  are  connected  by 
means  of  a  common  bolt  (5). 

9.  Avalanche  screen  according  to  claim  8,  whe- 
rein  one  each  common  foundation  (7)  is  provided  for 
the  lower  ends  of  the  adjacent  supports  (3)  of  two 
adjacent  snow  fences  . 

Revendications 

LPare-neige  avec  plusieurs  lattes  de  grille  (2) 
disposees  paralleles  parrapport  ä  la  surface  de  pente 
(1)  fixees  ä  poutres  (3)  debouts  ets'etendant  paralle- 
les  l'une  ä  l'autre  et  de  preference  inclinees  par  rap- 
port  ä  la  normale  ä  la  pente  (1),  les  extremites 
inferieures  des  poutres  etant  fixees  ä  la  pente  restis- 
tantes  ä  la  traction  et  maintenues  dans  leurs  partes 
superieures  par  des  supports  (4)  en  appui  ä  la  pente 
avec  leurs  extremites  inferieures  et  articules  aux  pou- 
tres  (3)  au  moyen  de  boulons  (5)  horizontaux,  carac- 
terise  en  ce  que  les  poutres  (3)  formees  par  des  bois 
sont  attachees  aux  extremites  des  lattes  de  grille  (2), 
le  support  (4)  portant  bien  ä  l'exterieur  de  la  poutre  (3) 
associee,  que  pour  le  renforcement  diagonal  ,  des 
bois  (6)  s'etendant  obliquement  par  rapport  aux  lattes 
de  grille  (2)  et  les  poutres  (3)  et  attaches  aux  poutres 
(3)  et  aux  lattes  de  grille  (2)  sont  prevus,  et  que  les 
extremites  inferieures  des  poutres  (3)  portent  bien  par 
une  partie  de  leur  surface  d'enveloppe  ä  un  fonde- 
ment  (7)  en  beton  en  aval  traverse  par  un  deversoir 
menant  de  l'extremite  inferieure  de  la  poutre  (3)  et 
incline  vers  le  bas  au  bord  du  fondement  (7)  situe  en 
aval. 

2.  Pare-neige  selon  la  revendication  1  ,  caracte- 
rise  en  ce  que  les  extremites  inferieures  des  poutres 
(3)  sont  attachees  au  moyen  de  tirants  d'ancrage  (1  0) 
enfoncables  dans  le  sol  de  la  pente  au  moyen  de  bou- 
lons  (1  5)  les  traversant  horizontalement  et  parallele- 
ment  par  rapport  aux  lattes  de  grille  (2). 

3.  Pare-neige  selon  la  revendication  2,  caracte- 
rise  en  ce  que  les  boulons  (15)  traversent  des  colliers 
en  töles  (14)  attaches  aux  tirants  d'ancrage  (10)  et 
portant  bien  aux  extremites  inferieures  des  poutres 
(3). 

4.  Pare-neige  selon  la  revendication  3,  caracte- 
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rise  en  ce  que  les  coiliers  en  töles  (1  4)  pour  deux  pou- 
tres  (3)  adjacentes  sont  relies  par  un  tuyau  moule  (12) 
commun  s'etendant  ä  travers  du  plan  des  coiliers  et 
auquel  le  tränt  d'ancrage  (10)  est  fixe. 

5.  Pare-neige  selon  une  des  revendiations  1  ä  4,  5 
caracterise  en  ce  que  les  extremites  inferieures  des 
poutres  (3)  portent  bien  par  un  tiers  de  leur  surface 
d'enveloppe  au  fondement  (7). 

6.  Pare-neige  selon  une  des  revendications  1  ä  5, 
caracterise  en  ce  que  le  deversoir  est  forme  par  un  10 
tuyau  flexible  (23). 

7.  Pare-neige  selon  une  des  revendications  1  ä  6, 
caracterise  en  ce  que  l'extremite  inferieure  de  chaque 
support  (4)  estfixee  ä  une  plaque  de  base  (20)  ancree 
au  sol  de  la  pente  de  maniere  antiderapante,  par  15 
exemple  au  moyen  d'un  mandrin  (21)  entrant  dans 
l'extremite  frontale  du  bois  du  support  (4)  de  la  plaque 
de  base  (20). 

8.  Briseur  d'avalance  constitue  d'au  moins  deux 
pare-neiges  disposes  Tun  ä  cöte  de  l'autre  selon  une  20 
des  revendications  1  ä  7,  caracterise  en  ce  que  les 
deux  poutres  (3)  adjacentes  avec  entre  elles  un  sup- 
port  (4)  commun  aux  deux  pare-neiges  sont  reliees  au 
moyen  d'un  boulon  (5)  commun. 

9.  Briseur  d'avalance  selon  la  revendicaton  25 
8,caracterise  en  ce  qu'un  fondement  (7)  commun  est 
pourvu  pour  les  extremites  inferieures  des  poutres  (3) 
adjacentes  de  deux  pare-neiges  adjacents. 
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